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Der neue Schweizerische Republikaner.

Herausgegeben von E scher und Usteri.

Z9.
Milwoch, den 25 Juni 1800. Erstes Quartal. Den 6 Meßidor VIII.

Gesezgebung.

Senat, 17. Juni.
(Fortsetzung.)

Der angenommene Beschluß ist folgender:

Auf die Bittschrift der B. Cast). Zimmcrmann und

Mithaften, in welcher sie die Aufhebung des von dem

Vollziehungsausschusse, unterm 27. May rgoo ge-

faßten Beschlusses, begehren;

In Erwägung, daß der Vollziehungsausschuß, da

er den, von dem Reg. Statthalter im Cant. Argau
gegebenen Befehl, ohne einigen Aufschub, die den

Bittstellern unterm 25. April bewilligte Verhaftnch-

wung der B. Joh. Keller und Jac. Dombach von
Bözberg, in Ausübung zu setzen, eingestellt hat, die

Grenzen seiner Gewalt nicht überschritten;

In Erwägung, daß auf der andern Seite der erste

Erwägungsgrund desBeschlusscs, auf einer irrigen That-
fache beruhet, nämlich, daß die durch Zimmermann
und Milhaften erhaltene Verhaftnahme, sich auf einen

Urtheilsspruch vom 17. Juni 1798 gründet, welcher

von dem obersten Gerichtshof kaßirt wurde—da sich

im Gegentheil die Verhaftnahme auf die Urtheilsfprüche

vom io. July 1798, und 14. Jenner 1800 gründet,
welche nach der Behauptung der Bittsteller in Kräften
erwachsen seyen;

In Erwägung, daß überdies der zweyte Erwägungs-
gründ des Beschlusses, die Partheyen dahin auzuwci-
sen scheint, daß sie die Hauptsache gerichtlich cinschei-
den lassen, und als» dadurch die von den Partheyen
in ihren, unterm 24. Sept. und 2. Dec. 1799, und
nachher gemachten gegenseitigen Vorstellungen, ange-
führte Rechtsmittel, bey Seite sezt;

In Erwägung endlich, daß es nur den richterlichen
Behörden einzig zukömmt, über die Gültigkeit des durch
die Bittsteller vorgenommenen gerichtlichen Verfahrens,

so wie über die Wirkung der verschiedenen gerichtlichen
Urtheilssprüche zu entscheiden,

Hat der große Rath nach erklärter Dringlichkeit
als Verbesserung, des vom Vollziehungsansschusse un-
term 17. May 1800, gefaßten Beschlusses

b e sch l 0 s se n:
1. Die Ausführung des den B. Zimmermann und

Mithaften, auf die B. Johann Keller und Jakob
Dombach von Bözberg, bewilligten VerHaftes, bleibt
verschoben, bis die betreffenden gerichtliche» Behörden
über die Gültigkeit des Verfahrens gesprochen haben
werden.

2. So wohl die einte als die andere der Partheyen,
sollen in der Ausübung derjenigen Rechte gleichmäßig
beschützet bleiben, welche ihnen aus den, zu ihren
Gunsten gefällten Urtheilssprüchen, zustehen können;
und es kommt dem Richter einzig zu, das Endliche
über die Wirkung dieser verschiedenen Urtheilssprüche,
abzuschließen.

Mittelholz er im Namen der Constitutions,
kommißion, legt über den Abschnitt, von der gencht-
lichen Gewalt, und über jenen, vom den Ortsobrig.
ketten, einen Bericht vor — der für z Tage auf
den Canzleytisch gelegt wird.

Ueber einen Antrag Rot hl is, den gr. Rath
einzuladen, seine gefaßten Beschlüsse, mit mehr Be-
schleunigung, an den Senat einzusenden, geht mau
nach einiger Discußion zur Tagesordnung.

Eben so über die Anfrage der Saalinspcktoren,
ob die Stelle eines Dollmetschers des Senats, neuer-
dings durch die Zeitungen soll ausgeschrieben werde».

Cart erhält das Wort für eine Ordnungsmo,
tion, und sagt: die zu Ende Decembers, auf eine so

konstitutionswidrige als übereilte Weise beschlossene

Zehnerkommißion, die sich mit der Vollziehung bera«

then, die Mittel auffinden sollte, um die Uebel ab-
zuwenden, die die Republik drüken, und die den Rä,



then olle 4 bis 6 Toge Bericht erstatten sollte —
habe ihrem Auftrage auf keine Weife entsprächen...
Der 7tc Ienner habe die Wohlthaten, die man sich

von ihm versprach, auch keineswegs gebracht..
Start 26 Berichten, die die Commißion bis heute

Härte vorlegen sollen, habe man überall nur drcy erhal-
ten. Die Näihe, die die Commißion erwählten find
für diese Unlhätigkeit refponfabel ; er trägt darauf an,
daß der Senat an den grossen Rath den Wunsch
übersende: daß die Zehnerkommißiou möchte aufgelöst
werden.

Gcn h a r d. Die Fehler aller Art, die das ehe«

malige Direktorium sich zu Schulden kommen lieg,
schaffen die Zchnerkommißio!,. Man hoste, sie wäre
im Stand viel Gutes und vielleicht Neutralität für
die Schweiz zu erhalten. Leider mußte man hievon
abstehen; nach dem 7ten Ienner schien die Fortdauer
der Commißion dem Vollziehungsausschuß einige Un-
terstütz'.ing zuzusichern. Nachher Hai dann aber freylich
diese Commißion sich zu selten besammelt; sie sah

ein, daß sie die ihr gegebenen Aufträge zu erfüllen,
ausser Stande sen; sie sah sich so gut wie aufgelöst
an. Ich unterstütze also Carts Antrag.

Bay. Die Zehnerkommißion hat die Gcsctzge-

hung von dem Anschlag einer gewaltsamen Vertagung
oder vielmehr Epuration, nach dem Sinn des da-

maligcn Direktoriums, gerettet; sie hat ihr Gelegen-

hrit verschaft, eine Vollzichungskommißion mit Män-
ncrn zu besetzen, die das allgemeine Zutrauen besizen,

die mit Weisheit, mit Ueberlegung und Mäßigung
handeln; sie hat den Plan, zu Bezahlung der öffcnt-

lichen Beamten, der angenommen worden ist, ersehnst;

sie hat mehrere Rapporte gemacht, die vielleicht die

Räthe zu wettern Maßnahmen hätten bewegen sollen.

Hat sie nicht mehr gethan: so wird sie in der Folge
die Gründe und die Hindernisse, die sie davon abhieb

ten, vorlegen. Mir ist Carts Antrag sehr willkom-

men ; wirklich ist die Commißion seit Monaten nicht
beysammen gewesen; nur verlange ich eine Abschrift
des Antraas von Cart, um solche» der Zehnerkom-

mißion mitzutheilen, damit fle, wann sie es gut findet,
sich gegen die darin enthaltenen Vorwürfe, rechlfer-

tigen kann.

Carl. Ich beschuldigte niemand — ich stelle

Thatstichen auf — und berufe mich auf das Gesez,

welches wöchentliche Berichte von der Zehnerkommißion

soderte Das Feld ihrer Aufträge war groß —
Fand sie sich unvermögend, ihrem Antrag zu entsprr-

chcn, so sollte fle es sagen und selbst ihre Auflösung
verlangen. Indeß mag die Commißion, wann sie

will, eine Abschrift meines Antrags nehmen.

Bay erklärt, er habe sein Verlangen auch nur
gemacht, uni der Zehncrkommißion Gelegenheit zu
verschaffen, die Gründe ihrer Unthätigkeit öffentlich
bekannt zu machen.

Muret findet, es sty sehr gut gewesen daß die
Auflösung der inkonstitutioncilen Commißion nicht frü-
her begehrt worden. Man hätte die Urheber dieser
Auflösung beschuldigt, Schuld zu stim daß die Com-
mißion nicht mehr geleistet hat. Aber nach ; Mona,
natcn der vollständigsten Unlhätigkeit derselben, kann
man unbedenklich die Auflösung verlangen; er stimmt
darum Cart bey.

Laflcchere glaubt, nun seyen wir in dem Fall,
den er voraus sah, als man die Commißion schuf;
wie soll man dieselbe wieder auflösen? Doch sie selbst

hat die Schwierigkeit gehoben: jedermann stimmt zu
ihrer Ausösung. Ich nahm das Wort, nur die schö--

neu Dienste, die sie leistete, ein wenig zu beleuchten.
Schon vor dem ?ten Ieimer war nicht mehr die
Rede von Vertagung.. — Der Vertagimgsvorschtag
war ganz aufgegeben; man hat euch betrogen, als
man euch anders sagte. Die Finanzkommißion und
der B. Nogin, nicht di- Zchnevkornmifiio» hat die
Bczahlungsweise der öffentlichen Beamten zuerst vor-
geschlagen. Dieses sind thue Heldenthaten.

Ufieri. Ich las gestern im Bulletin helvetiqne
eine hochtönende Anpreisung eines Briefes der Julia
Alpinula (*); den Brief hieß es, sollte jeder Hcl-
vctier auswendig lernen, denn er enthielte die wahren
Heilsmaßregeln, um die Republik zu retten. Ich
habe hierauf die Julia Alpinula gelesen, und gefunden,
daß ihre erste Hcilsmaßrcgel, die Auflösung der Zeh,
nerkommißion ist. Da man uns heute schon den Au-
trag macht, so scheinen die Lehren der Dame auf
keinen unfruchtbaren Boden gefallen zu seyn. Gegen
die Auflösung habe ich durchaus nichts; denn die Com-
mißion hat sich längst selbst aufgelöst — auch finde
ich es in der Ordnung, daß die Gegner des ?tcN

Iènners, diese Gelegenheit ergrejffen, um wieder ein-

mal gegen das, waS an jenem Tage geschah zu de-

klamiren; doch sollen sie keine Unwahrheiten ungerügt

zum Vorschein bringen; es ist durchaus unwahr, daß

(") Flugschrift des Epdirektors Laharpe, von der dw-

Republikaner gelegentlich mehr sagen, wird».
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die Laharpesche Vertagung vor dem ?tcn Ienner,
wäre aufgegeben worden. Die Schriften circulirten,

und beym ersten bequemen Anlasse sollte die Sache wie-

der vorgenommen werden.

Bay. Tag bleibt Tag? wenn seyon der Blinde
sagt, es sey Nacht... Und die Beweise dessen, was

am 7. Ienner vorgetragen ward, sind in jedermann?

Händen. Der Vczahlnngsplan der öffentlichen Beam-
ten rührt ja freylich von der Zchnercommißion her;
Nadoux halte die Idee: ein ganz andrer schwierigerer

Plan ward von der Vollziehung vorgelegt.

(Die Forts, folgt.)

Mannigfaltigkeiten.
Der Restteeuttgö-Statthalter vom Canton

Sentis cm die waffenfähigen Bürger
desselben.
Bürger!

Da Ihr mit mir von der Nothwendigkeit überzeugt

seyn werdet, daß um Ruhe und Ordnung im Innern
des Cantons mit Nachdruck handhàn und das Pri-
vateigenthum der Einzelnen sicher stellen zu können,

zn allen Zeiten Bürger, auf deren Treue und Recht-

schaffenheit man zählen darf, in militärischer Bereit-
schaft fcnn müssen, dasselbe zu schützen; so werdet

Ihr leicht begreifen, daß es in den jetzigen Zeitum-
ständen doppelt nothwendig wird, Bedacht darauf zu

nehmen, wie Verletzungen der erster« und Eingriffe
in das lcztere, abgehalten werden können; und ob

ich gleich keinen Grund habe, in Euren allseitigen

Patriotismus Zweifel zu fetzen; so entgeht nur denn

doch nichr, daß viele aus Eurer Mitte wegen Mangel
an gehöriger Armatur, ihren dießfalsigcn Wünschen
ein Genüge zu leisten, verhindert und bey eintretendem

Falle nicht schleunig entsprechen können.

Um allen diesen obwaltenden Schwierigkeiten vor-
zubeugen, ist es nöthig, immer Mannschaft an-Han-
den zu haben, die sogleich und in allen Fällen bereit
stehe, sich dahin zu begeben, wo es das allgemeine
Wohl oder besondere Umstände einzelner Gegenden in
hiesigem Canton erheischen. Demzufolge ergeht diese

meine gegenwärtige Aussoderung an Euch Bürger des

Cantons Sentis, daß in jedem Militärquartier des

hiesigen Cantons dicjenigcn ,die sich, es sey Offizier oder

Gemeiner, freywillig zu diesem Behuf in dem bey dem
Quartiercommandaut offen stehenden Register einschret-
dw lassen, damit sie in der Folge in Compagnien
«»getheilt werden können.

Der ncmljche Eiser, mit dem die Bürge? des hie->

sigcn Cantons stets in Waffenübungen und bey andern
Gelegenheiten, wo sie dem Vcuerlandc nützlich styl,
konnten, sich demselben auf eine edle Weise darboten,
wird sie auch jezt beleben ihre Dienste demselben zu
widmen, in, Fall widrige Auftritte gegen die Ruhe,
Sicherheit und Eigenthum erfolgen sollten. Ich zähle
daher auf Euren Muth und Eure Entschlossenheit im
der vollcsten Ueberzeugung, daß Euer militärischer Geist
so wie Eure Vaterlandsliebe neuerdings aufwachen,
und die Namen emer Asiengc Frcywilliger auf den
Register» der Quartiercommandamei, eingeschrieben
stehen werden. Uebrigens erwarte ich von Euch, daß

Ihr keine» Einflustungci, und falschen Auslegungen,
welche (Übelgesinnte auch hierüber zu machen suchen
möchten, Gehör geben werdet; indem ich Euch die
ftyerliche Zusicherung gebe, daß diese Mannschaft ihre
Dienste zu keinen, andern als den, obenangegebeum
Zweck und nur m hiesigem Canton zu leisten verpflichtet
sey. Ztepublikanischer Gruß.

Gegeben zu St. Gallen den 16. Vrachmonat 1Z00.

I. C. Bolt.

Schreiben des Reg. Commissar Zschokke,
Lugano 18. Juni r 8oo..

Ich reise in diesem Augenblik nach Mailand; fol.
gendes in Eil:

1. Die Kaiserlichen sind totalster gcschlagem, zwi-
sehen der Scrivta und Vormida in den Feldern von
Alessandria.

2. Die Schlacht geschah am 2;. Prairial. Drev-
mal stürmten die Franken „msonst; dreymal sind sie

mit ungeheurem Verlust zurückgeworfen.

z. General Dcsaix starb auf -dem Schlachtfeste.
Mainoni soll lödtlich verwundet seyn ; er ließ sià
Kinder eilends von Lugano holen.

4-. Bonaparte, der unvcrw,indliche, erhob sein Pa-
nier, in demselben Moment, wo Berthier nach ristün-
digcm Kämpft sich zum Rückzug entschloß. — Er
gieng in den grossen Kampf, der das Schickst! der
Welt entschied, und trug den Sieg davon- Die
kaiserliche Armee, erschöpft und durch den blutige»
Kampf fast desorganisiert verlor 700» Gefangene,
6 bis 8oc>o Todte und Verwundete; ; Generale
worunter auch der General Zach Chef d'Etat-Major.
Z4 Kanonen, r; Fahnen.

5. Die Folge des heissen Tags map beytkMd?
EiMulatton — Der Friede ist »uftlMM;.
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